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Dritte Handlung .

Soptiens Zimmer .

Erſter Auftritt .

Sophie ſitzt an einem Arbeitstiſch ; die Arbeit liegt auf

deme Tiſche ; ſie liest in einem Buche⸗ Varl

koͤmmt herein .

Sophie . Warum ſo verſtoͤrt , lieber Bruder ?

Karl . Schweſter , weil ich der ungluͤcklichſte

Menſch bin , der ſchwankendſte , unbeſtimmteſte

Knabe , mir ſelbſt ein Abſcheu⸗

Sophie . Warſt du bei dem Maͤdchen ?

Karl . Ach ich wollte , ich waͤre da geweſen , da

waͤre ich doch ganz , was ich waͤre; entweder ihr

auf immer ergeben , oder ewig von ihr getrennt .

Wahrhaftig dem Menſchen iſt keine groͤßere Ernie⸗

drigung , als der Zuſtand , in dem ich bin .

Soephie . Wenn du nicht dort warſt , was iſt

denn ſonſt vorgegangen ? ſag es deiner Schweſter ,

die dein Vertrauen zu haben hoft : ſag es ihr , und

was ich helfen , was ich thun kann — — —

Karl . Ich war bei Amaldi ; wie ich dir ſchon

geſagt habe , ein großes herrliches Weib ; eine maͤnn⸗

liche Seele . Dir ſey ' s geſagt , denn du weißt , wie
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ei dieſer Art entfernt bin ich
weit ich von Prahler

und ſie wird meine
glaube , es haͤngt von mir ab

Gattinn .

Sophie . Sie , um deren Reichthuͤmer , um de⸗

ren Anſehen das ganze Land buhlt ?

Karl . Auch gieng ich von ihr weg dachte mir

die Vorzuͤge, die ich dadurch erhalten koͤnnte, —

dachte mir auf der andern Seite das Elend , in

das ich rennen / meine Lotte mitſtuͤrzen wollte , und

war feſt entſchloſſen / das Ganze meinem Vater zu

entdecken ; und dann um Amaldi anzuhalten . Lie⸗

ben kann ich zwar auſſer Lotten niemand , aber ich

werde ſie ſchaͤtzen köͤnnen / und

Sophie . Nun ?

Karl . Mit dieſem Vorſatz komm ' ich her / und

empfange an der Thuͤre dieſen Brief von ihr.

Sophie . Von wem ?

Karl . Von ihr / meiner Lotte .

bitte dich

„ Acht Tage ſind es , du mein einziger , lieb⸗

„ſter , daß du nicht bei mir warſt . Wo iſt meln

„ Gemahl ? denn das biſt du vor Gott . Verlaſſen !

„vergeſſen ! Wenn Karl mich je verlaſſen kann , dann ,

„ es iſt ſchroͤcklich/ aber dann mordeich mit eignen

„ Haͤnden das Kind , das ich von ihm bekomme ,

„ das wird muͤtterliche Wohlthat ſeyn ; und laß mich
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bann offentlich hinrichten . Was ſoll denn ein aͤl⸗

yternloſes Kind , ein entehrtes Maͤdchen auf dieſer

„ Erde thun ? Doch ich raſe , Karl kann das nicht .

„ Aber ; Gleichguͤltigkeit , Kaͤlte war ſchon Tod fuͤr

omich . Komm ja bald , oder meine Thraͤnen bren⸗

» nen meine Augen aus ; komm zu

Deiner getreuen

Lotte .

Sophie . (Dieaͤuſſerſt geruͤhrt iſt, nach einiger Pauſt. )
Und nun , was willſt du thun ?

Karl . Weiß ich es ſelbſt ? O mich oͤffentlich

zur Schau ausſtellen , daß jeder Juͤngling mich ſehe ,

vor mir zuruͤckſchaudre ! und erfahre , was unbe⸗

ſonnene Liebe aus den Menſchen machen kann . —

— — —- Rathe mir , Schweſter ! Rathe mir .

Sophie . Es koͤmmt auf dich an : du haſt zu

waͤhlen : ob du lieber deinen Vater , der dich ſo

innig liebt , ſein ganzes Vertrauen auf dich ſetzt ,

aller kuͤnftigen Freude berauben willſt , die er in

dem Gedanken finden koͤnnte , durch dich ſein Haus

wuͤrdig fortgeſetzt zu ſehen ; ob du allen weitern

Anſpruͤchen auf Ehre und Ruhm auf immer entſa⸗

gen , und nach dem erſten Jahre der Liebe ein Le⸗

ben voll Widerwillen und Vorwuͤrfe fortſchleppen

magſt ; oder ob du dein Maͤdchen dem erſten au⸗

genblicklichen Schmerz uͤberlaſſen, ſie anſtaͤndig ver⸗
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ſorgen willſt , und ſich mit ſo vielen troͤſten laͤßt ,

die gleiches Schickſal gehabt haben . Zeit gewoͤhnt

uns an alles , und kann man die ganze Sache nicht

geheim halten / und ſo die Ehre des Maͤdchens

retten ?

Karl . Gut geſagt — aber — — —o ich ſehe

deinen Mann kommen , in dem Zuſtand moͤcht ich

nicht geſehen ſeyn ; ich will auf mein Zimmer , laß

mich rufen , wenn unſer Vater koͤmmt . ( ab )

Zweiter Auftritt .

Nonheim . ( im Hereintreten )

Monheim . Gieng da nicht Karl ?

Sophie . Ja .

Monheim . Warum vermeidet der mich ?

Sophie . Daß ich nicht wuͤßte ; er wollte eben

auf ſein Zimmer gehen .

Nonheim . O ich merk es al zu wohl , daß

ich ihm , wie ihnen Madam , und ihrer ganzen Fa⸗

milie unertraͤglich bin .

Sophie . Welche Einbildungen ! Karl koͤmmt

eben von der Graͤfin Amaldi , und im Vertrauen ,

ich glaube er iſt in ſie verliebt —— -

Monheim . Was wollen ſie damit ſagen ? Ah —

das ſoll Spott ſeyn ? —ſo iſt das Komplot alſo

E 3 ge
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gewiß ? —hat alſo Dromer Recht ? —ſo ſoll ich

alſo der Narr von euch Weibern ſeyn euch zum Ge⸗

laͤchter dienen ?

Sophie . Ich erſtaune ; was iſt ihnen ?

Monheim . Als wenn ſie es nicht wuͤßten : als

wenn das nicht uͤberklug eingerichtet geweſen waͤre,

daß Amaldi mich auf das aͤuſſerſte treiben , und

dann mit Hohngelaͤchter verlaſſen muͤſſen. Sie ha⸗

ben mich demuͤthigen wollen ?

Sophie . Bei Gott ! ich weiß von allen dem

nichts .

Monheim . O ! Schwuͤre der Weiber , denen

glaubt man auch ſobald ? Ja —aber ſie haben

ſich geirrt , ich will nicht laͤnger das Geſpoͤtt einer

Familie ſeyn , die ich haſſe . Ich will noch morgen

fort , ich will ihnen einen anſtaͤndigen Unterhalt ge⸗

ben , und will auf immer von ihnen geſchieden ſeyn .

Daß ſie ſich dem nur nicht widerſetzen , ich ſage es

ihnen .

Sophie . ( im Aufſtehen ) O ! ſorgen ſie nicht ,
ein Mann ihrer Art —

Monheim . Ich habe Jahre genug mit einem

einfaͤltigen hirnloſen Weibe vertraͤumt

Sophie . Sie ſind einwilder , unbaͤndiger Mann .
( Im Abgehen . )
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Dritter Auftritt .

Ge⸗
Der Zausvater kömmt herein .

Was iſt ? was iſt hier vorgegangen ?

als Monheim . Gut daß ſie kommen . Ich kann

aͤre, nicht laͤnger mit ihrer Tochter leben . N

und Sausvater . Und warum das nicht ? was fuͤr
4

ha⸗ Urſachen ?

monheim . Tauſend in einer . Sie iſt mir un⸗

dem er traͤglich .

Sau svater . Und warum war ſie es ihnen

enen denn ſonſt nicht ? warum gaben ſie ſich denn ſo

aben viele Mühe , ſie zu bekommen ?

iner Ronheim . Weil ich verblendet war , weil ich

rgen nichts beſſers kannte . Und nicht genug , daß ich

bge⸗ ſie dulden muß ; ſie geht mit heimlichen Raͤnken

ſehn . um , ſucht mich jedes andern Vergnuͤgens zu be⸗

e es rauben : macht mich zum Geſpoͤtte der Welt . O !

ich wollte — — -

icht, Sausvater . Ruhig Herr Graf , ruhig ; betra —

gen ſie ſich wie es einem Manne geziemt : haben

inem ſie Beſchwerden , ſo ſtellen ſie ſie als Hausvater ab⸗

und wollen ſie mich zu Rathe ziehen , ſo ſtehe ich

ann. dann zu Dienſt .

Monheim . Von nichts will ich mehr höͤren, 44

als von Trennung , von Scheidung : und ich ſage

rit⸗ E4 8
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es ihnen zum voraus , willigen ſie nicht ein , neh⸗

men ſie ihre Tochter nicht zuruͤck, ſo werde ich ſie

ſo mißhandeln —

Hausvater . ( halb aufgebracht . ) Herr , dafuͤr

werde ich ſie ſchon ſicher zu ſtellen wiſſen . [ Gehn

ſie , ſie ſind außer ſich ; ſetzen ſie ſich in eine Ver⸗

faſſung , daß ein Mann mit ihnen reden kann .

Monheim . Gut , ich gehe ; aber noch einmal

ſage ich es ihnen , wenn ihnen ihre Tochter lieb iſt⸗

ſo trennen ſie ſie von mir . ( ab . )

Pierter Aüfteitt

Der Sausvater öfnet die Thuͤre des Kabi⸗

mets , und ruft .

Hausvater . Sophie !

Sophie . ( koͤmmt heraus in Thraͤnen ) Sind ſie

da , mein Vater ?

Sausvater . Ja , mein Kind ; aber was haſt

du mit deinem Manne ? ich bin recht unzufrieden .
Sophie . Weiß ich es ? und kann ich dafuͤr —

Hausvater . Doch , es iſt faſt immer mit die

Schuld des Weibes , wenn uneinige Ehen ſind .

Sophie . Beſter Vater , ich weiß mich in nichts

ſchuldig . Seitdem ich ihm gleichgültig geworden

bin , er allerwaͤrts ſein Vergnuͤgen, nur bei mir

nicht
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nicht ſuchte , erkaltete freilich auch ich gegen ihn ;

aber nie ließ ich es gegen ihn an 8 hem Be⸗

tragen fehlen . Wir blieben auf einen zwar kalten ,

aber anſtaͤndigen Fuß , bis auf heute , da er mit

wüthender Gedehrde herein kömmt , und mir von

Scheidung ſpricht .

Sausvater . Wie begegneteſt du ihm ?

Sophie . Freilich ward ich auch ungeduldig .

Hausvater . Was denkſt du nun zu thun ?

Sophie . Mich in ihre Arme zu werſen , und ſie

zu bitten , mich aus den Haͤnden des Tyrannen zu

befreien .

Zausvater . Auch du wollteſt dich alſo von

ihm ſcheiden ?

Sophie . Gerne , gerne .

Sausvater . Und mir den traurigen Gedanken

laſſen , daß ich eine unglückliche Ehe geſtiftet oder

vielmehr zugelaſſen habe ; dich als einen be ſtandigen

Vorwurf unter meinen Augen ſehen muͤſſe .

Sophie . Was ſoll ich aber anfangen ?

Sausvater . Seh ' n , was Nachgiebigkeit ver⸗

mag !

Sophie . So ſollte ich mich erniedrigen ?

Hausvater . Die Frau , die ihren Mann wie⸗

örige Ordnung bringt , erniedrigt ſich

niemals .

E 5 So⸗
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Sophie . Was wird es aber helfen !

Hausvater . Wenn der erſte Sturm vorüͤber

iſt , und du bezeugſt Reue uͤber deine vorige Unge⸗

duld , und du giebſt gute Worte — — — o ! So⸗

phie , die Schmeicheleien des Weibes koͤnnten einen

Tyger beſaͤnftigen. Willſt du das thun / mein Kind ?

Sophie . Was thun die Kinder eines ſolchen

Vaters nicht , um ihm zu gehorchen .

Hausvater . Cumarmt ſie . ) Verſuch es , meine

Liebe ! bringe deinen Mann wieder zur Vernunft ,

und ich will dir dann helfen ihn darinn zu erhalten .

Sey getroſt : Pfade mit Roſen beſaͤet , ſind des Men⸗

ſchen Weg ohnedem nicht .

Sophie . Alles , liebſter Vater , alles . Karl

war auch hier , er hat mir geſagt , ich ſollte ihn

rufen laſſen , wenn ſie da waͤren.

Hausvater . Thue das .

Sophie . ( läutet , es koͤmmt ein Bedienter . ) Graf

Karl moͤchte herunter kommen . ( Bedienter ab . )

Hausvater . Ich habe dir wollen gute Nach —

richten bringen , und da bin ich ſo unangenehm un⸗

terbrochen worden .

Sophie . Verzeihen ſie — — —

Hausvater . Laß nur gut ſeyn ; kannſt auch nicht

davor ; es wird ſchon beſſer gehen . Nun die gute

Nachrichten ſind , daß ich bei Hofe war , von unſrem

Herrn
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Herrn aͤuſſerſt gnaͤdig empfangen wurde , und fuͤr

meinem juͤngſten Sohn eine Majorsſtelle , und fuͤr

Karln eine Rathsſtelle erhalten habe ; und der Fuͤrſt

gab es mir mit einer Art , die ich nie vergeſſen

werde ; denn ſiehſt du , ein Geſchenk gewinnt doch

nur ſeinen Werth , durch das Betragen des Ge⸗

benden .

Sophie . Wie Karl ſich freuen wird , ſeinem

thaͤtigen Geiſt einmal eine beſtimmte Beſchaͤftigung
zu wiſſen .

Hausvater . Und Ferdinand , daß er itzt zwei

Epaulets bekoͤmmt .

Sophie . Wo er ſeyn mag ? ich habe ihn lang
nicht geſehn .

Hausvater . Er wird vermuthlich beim Exer⸗

cieren ſeyn . Noch eins ; ſag mir einmal , was iſt

denn das mit Karl und einem hieſigen Buͤrgermaͤd⸗

chen ?

Sophie . Eine Sache , die Karln vielen Kum⸗

mer macht ; er iſt wirklich verliebt .

Hausvater . Da bedaure ich ihn , denn ich ſehe

es für ein wahres Ungluͤck an , wenn man in ein

Maͤdchen verliebt wird , die von einem Stand iſt ,
daß man ſich nicht mit ihr verbinden kann . Aber

was iſt das fuͤr ein Maͤdchen ?

4
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Sophie . Ohnerachtet ich ſeine Vertraute war ,

habe ich doch erſt ſeit einigen Tagen erfahren , daß

es eines gewiſſen Mahlers Wermann Tochter ſehe .

Sausvater . Ich habe nichts von dem Wer⸗

mann gehöͤrt : was Wunders aber auch/ daß teut⸗

ſche Kuͤnſtler unbekannt bleiben ; wer fraͤgt darnach

wenn ſie anders nicht Marktſchreier ſind ?

Sophie . Karl hat mir ſchon verſprochen , daß

er von dem Maͤdchen ablaſſen wolle .

Sausvater . Daß er das Maͤdchen nicht hei⸗

rathet , dafuͤr ſtehe ich.

Sophie . Freilich iſt er in der Liebe ſchwaͤr⸗

meriſch .

Sausvater . Thut nichts ; ſein Stolz iſt mir

der ſicherſte Buͤrge dafuͤr. Ueberhaupt iſts nicht

der Muͤhe werth , daß man von einer ſo gewoͤhn⸗

lichen Ausſchweifung eines Juͤnglings viel rede .

Sophie . Neben dem hat Amaldi Abſichten

auf ihn , die er bemerkt hat , und denen er nicht

entgegen iſt ; aber da koͤmmt er .
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Füiftet Aüftritt ,

Karl koͤmmt .

Karl . Sie waren lange aus , mein Vater ,

Sausvater . Einige Wohlſtandsbeſuche .

Sophie . Vielleicht brauchen ſie mich zu ihrer

Unterredung nicht . ( gehet ab . )

Zausvater . Ich komme dir bald nach .

Karl . Waren ſie bei Hofe ?

Hausvater . Ja mein Sohn , und habe dich

in die fuͤrſtliche Dienſte gebracht .

Karl . Haben ſie ? o ! tauſend , tauſend Dank.
gausvater . Sey uͤberzeugt , daß eines Va⸗

ters groͤſte Freude iſt , ſeinem Kinde Vergnuͤgen zu

ſchaffen .

Karl . Ich berſichre ſie , daß wenn Eifer und

guter Willen etwas vermoͤgen, ſie keine Schande

an mir erleben ſollen .

Hausvater . Das hoffe ich , bin es uͤberzeugt ,

traue genug auf deinen Eifer , daß du kein Ge⸗

ſchaͤft fuͤr klein anſehen wirſt ; denn die geringſte Ver⸗

nachlaͤßigung kann wichtige Folgen haben .

Karl . Glauben ſie mir , ich fuͤhle es , daß es

nichts geringes ſeye , zur Ehre ſeines Fuͤrſten, zum

Wohl einer ganzen Nation mit beizurathen ,
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Bausvater . Gewiß iſt es eine wichtige Sache ;

auch damit dein Rath den Umſtaͤnden angemeſſen

ſey , ſo ſtudire mit vieler Aufmerkſamkeit den Geiſt

deiner Nation ; ſuch ihre Fehler wie ihre Vorzuͤge

auf , und ſchließe dich an diejenige an , die mehr Er⸗

fahrungen haben , als du ; ſo wirſt du nicht Gefahr

laufen deine Theorien unrecht anzuwenden , das

Anfaͤngern mit dem beſten Willen gemeiniglich ge⸗

ſchieht .

Karl . Ich habe mir Grundſaͤtze gebildet ——

Hausvater . Bleib ihnen vor allem getreu , nicht

mit Eigenſinn , aber mit Stanbhaftigkeit , ſo lan⸗

ge du von ihnen ůberzeugt biſt . Draͤnge ſie niemand

auf ; findeſt du aber jemand , der mit dir auf einem

Wege geht , auf ihn eben auch das Gute ſucht ; o!l ſo

kette dich mit Bruderliebe an ihn an ; ſuche ja nicht

irgend einen Ruhm ungetheilt genieſſen zu wolien .

Vaterlandsliebe iſt / des Vaterlands Beßte wollen ,

befördern helfen / es geſchehe auch durch wen es

ſeye. Es iſt nur zu allgemein in unſren Zeiten / daß

Eigennutz und Ehrſucht den praͤchtigen Titel des

Patrioten annehmen .

Watum ich dich bitte / draͤnge dich nicht un⸗

berufen in ein fremdes Geſchaͤft / aber das deinige

thue von ganzer Seele ! huͤte dich babei fuͤr Neue⸗

rungsſucht ) aber laſſe kein Unrecht / kein Vorur⸗

theil
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theil in deinem Fache ungeruͤgt ; ſuche es nicht um⸗

zuſtuͤrmen , ſondern zu entwurzeln , denn jenes wirſt

du vergebens unternehmen . Ueberhaupt mache kein

großes Geraͤuſch von deinen Geſchaͤften , baue nicht

deinen Ruhm auf andrer Fehler , ſey nicht immer

bereit zu tadlen ſondern handle und ſchweige .

Karl . Oft habe ich das ſchon bemerkt , daß

Nachahmungsſucht auf der einen Seite , und Tadel⸗

ſucht auf der andern , ein ſehr gemeiner Fehler iſt ,

und doch mit dem groͤßten Lerm , und den praͤch⸗

tigſten Worten unthaͤtig zu bleiben .

Sausvater . Das geſchehe dir nie : auch wollte

ich ; aber ich werde ſchwazhaft , das uͤberfließende
Vaterherz — — —

Karl . O liebſter Vater —fahren ſie fort ,

koͤnnen ſie wohl ihrem Sohne auf ſeinen Weg Ge⸗

leitsmaͤnner genug mitgeben / denn das ſollen mir

ihre Vorſchriften ſeyn .

Sausvater . Nun dann , mein Sohn , ſey vor

allen Dingen in allen Sachen wahr . Es iſt der

Inhalt aller Vorſchriften ; ſuche nichts durch einen

Winkelzug zu Stande zu bringen , ſelbſt nicht der

Weg zum Guten ſey bei dir krumm . Und ſollte hie

und da ein Bube auf deinen Weg kommen , der dir

glauben mache , das ſey noͤthig , ſo laß ihn zwar

lau⸗
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laufen / aber ſiehe ihn als einen Ver laͤumder dei⸗

nes Herrn an .

Karl . Gewiß . O ! Vater , wie ich mich freue ,

wie ich meine gemachte Beobachtung anwenden will ,

wie ich gegen jeden Mißbrauch eifern will .

Sausvater . Wohl ; aber noch einmal , ſuche

nicht umzuſtuͤrzen ſondern zu entwurzeln ; bebenke,

daß nach Vollkommenheit , Menſchen vergebens ſtre⸗

ven , und die größte Kunſt darinn beſtehe , unter

mehrern Uebeln das kleinſte zu waͤhlen . Beſon⸗

ders , ſollteſt du es auch dahin bringen koͤnnen, ſeh

nie Urheber , daß eine Anordnung geradezu aufge⸗

hoben werde , waͤre ſie auch noch ſo ſchaͤblich. Man

muß den Gedanken der Unfehlbarkeit beim Volk er⸗

halten , ſonſt verliert man das Zutrauen , und hat

hiemit alles verloren . Es giebt ja hundert Wege

eine Sache zu erſetzen / die freilich oft nicht ſo glaͤn⸗

zend , aber nuͤtzlicher ſind . Wie ich es ſchon ein⸗

mal geſagt habe , dein Weſen ſey ſtille Thaͤtigkeit :

es , ſeyl dann , du ſeheſt drohenden Schaden vor⸗

aus , dann , hoͤrt man dich nirgends , dringe mit

deinem Anliegen bis zum Fuͤrſten , er wird dir nicht

uͤbel dafuͤr wollen .

Rarl . Zuverſichtlich mit ihren Lehren mein Va⸗

ter mit ihrer Unterſtüͤtzung werde, ich mich bald

empor ſchwingen .
Haus
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Bausvater . Ich wollte , deine Abſicht waͤre ,
lieber ein nuͤtzlicher Mann zu werden . Das ewige
wegruͤcken wollen aus dem Stande , wo man oft
gut iſt , um in einem anderen ſchlechter zu werden ,
iſt Verrath am Vaterland , und Erniebrigung ,
Herabſetzung ſeines eignen Werthes . Groß ſeyn ,
iſt nur das ganz ſeyn , was man ſeyn ſoll Uebri⸗ 1

gens laß dir nicht traͤumen, als wuͤrdeſt du nicht
auf dieſe Art viele Hinderniffe auf deinem Weg an⸗

treffen ; auch wirſt du vielleicht unterdruͤckt , dei⸗

nem Fuͤrſten unbekannt bleiben , wohl gar bei ihm
verlaͤumdet werden . Aber wandle deßwegen , wandle

deinen Weg getroſt fort , die Zeit wird doch kom⸗

men , wo man dich finden wird ; und iſt das auch
nicht , ſo wird immer Zufriedenheit deine Beloh⸗
nung ſeyn . Aber wirklich wir verirren uns zu weit
laß uns abbrechen . Du weißt , daß ich dich von
jeher zum Stammherrn beſtimmte ,

Karl . Ja mein Varer , ich weiß es .

Hausvater . Nun , da du ebze Bedienung be⸗

koͤmmſt, wuͤnſchte ich , daß du dir eine Gattin aus⸗
ſuchteſt . Wenn ſie von Stande iſt , ſo habe ich
bei keiner nichts zu ſagen , denn ſo eine wichtig

0

Wahl ſoll gewis allein von dir abhaͤngen. Wuͤßteſt
du niemand ?

Rörl .



Karl . ( betroffen , unruhig , und wie nur halb ent⸗

ſchloſſen . ) Doch mein Vater ; ich denke die Graͤfin

Amaldi - eine Parthie , wider die doch einmal kein

Menſch in der Welt wird etwas einzuwenden wiſ⸗

ſen . Adel , R eichthum , Protection , alles was je

Conventionen zur Be duͤrfnis gemacht haben .

Hausvater . Natuͤrlich kann ich da als ge⸗

woͤhnlicher Vater nichts dawider haben ; aber als

Freund die einzige Bemerkung : ob den ſtolzen

Karl , die ſtolze Amaldi gluͤcklich machen koͤnne ?

Liebſt du die Graͤfin Amaldi ?

Karl . Ich ſchaͤtze ſie .

Hausvater . Und liebſt ſie nicht ?

Karl . Man liebt nur einmal ?

Zausvater . Und dieſes einmal ? doch der

Freund muß ſo wenig als der Vater uͤberlaͤſtig ſeyn .

( Eine kleine Pauſe ) Karl , welchen Menſchen hat

in ſeiner Jugend die Liebe nicht zu Thorheiten ver⸗

fuͤhrt ? Alſo , haſt du vielleicht auch welche gut zu

machen ? Vertraue es mir an . Ich merke du wirſt

bei dieſer Unterhaltung immer unruhiger : vergiß

den Vater , und denke in mir nur ganz den ?Freund .

Sitzt vielleicht noch hie und da ein Mädchen ,

das deines Unterhalts dedarf — — — Du wendeſt

dich weg ? — —willſt mir nichts ſagen ? —

iſt dein Vater nicht werth dein Freund zu ſeyn ? —
‚ſet

Karl .
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Karl . Doch mein Vater . Nun ja , ich habe

ein Maͤdchen geliebt , eines Mahlees Tochter , da⸗

mit ich alles in einem ſage , ein Engel unter ihrem
Geſchlecht . Ich liebe ſie noch — — —

Sausvater . Das haͤtte ich ohne dieſen Zuſatz
aus der Beſchreibung vermuthet .

Barl . Aber liebſter Vater , ich will ſie ſa laſ⸗

ſen , will ſie meiden , mich ſtandesmaͤßig verheira⸗

then , alles dem Herzen zum Trotz , thun was ſoge⸗
nannte kalte Vernunft haben will .

Sausvater . Nenn es immer gute , geſunde
Vernunft : denn , was ſollte eigentlich aus all der

Liebe herauskommen , als eines ehrlichen rechtſchaf⸗
fenen Buͤrgers Tochter verfuͤhren, um ſie einſt uͤber

kurz oder lang ſitzen zu laſſen . Denn Heirathen die⸗

ſer Art , ſo wenig ich mich auch an Conventionen
feßle , ſind doch immer ſchaͤdlich.

Barl . Ich will ja alles , liebſter Vater , will

ſie ja verlaſſen , will mich durch eine Heirath gegen
alles ſicher ſtellen , will ſie , um meiner gewiß

ſeyn , nimmer ſehen .

Bausvater . Nicht doch mein Sohn . Du liebſt
das Maͤdchen , nicht wahr ?

Karl . Wie ich ſonſt feine liebte , keine mehr
lieben werde .

HZaäus⸗
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Sausvater . Nun wohl , zeig , was wahre bie⸗

be vermag ; Aufopferung ſeiner ſelbſt . Willſt du

dich dabei mir uͤberlaſſen ?

Karl . Gern , ſehr gern .

Hausvater . So folge meinem gehe kin

in das Haus des Maͤdchens ; weich nicht von ihr

wie ein Weige 6 ſondern zeig dich ihr als

Mann ; zeig ihr die Wohlthat , die du ihr erwei —

ſeſt , indem du ſie nicht deiner Leidenſchaft auf⸗

opferſt , und wenn der Vater ein vernuͤnftiger

Manit iſt , ſo zieh ihn ſelbſt zu Huͤlfe.

RKarl . Der Vater der beßte , biederſte Mann .

Sausvater . Deſto beſſer , du wirſt ihn als

ein rechtſchaffner Mann behanbeln ; er muß dich

dafuͤr erkennen , dir Dank wiſſen , und dir helfen , die

Thraͤnen des ſchwaͤcheren Weibes zu troknenz ich will

ihren kuͤnftigen Unterhalt , ihre Ausſteuerung ſelbſt

beſorgen . Geh mein Sohn , folge meinem Rath

unverzuͤglich : Entſchluͤße dieſer Art muͤſſen ohne

Aufſchub unternommen werden , wenn ſie zur Wirk⸗

lichkeit gelangen ſollen .

Rarl . Gut mein Vater , ich will ' s ; will ' s ver⸗

ſuchen , ob ein warmes Herz die Vorſchlaͤge des kaͤl⸗

tern Verſtandes auszuſuhren vermag . ( Geht ab . 3

Vier⸗

A
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Vierter Auftritt .

( Indem koͤmmt ßerr von Dromer hevein . )

Kin
Dromer . Ich hoffe doch nicht , daß ich unge⸗

iht
legen komme .

ils Hausvater . Ich habe freilich Beſchaͤftigun⸗lð
gen ; aber was ſteht zu ihren Dienſten .

Dromer . Es iſt nur im Namen meines Freun⸗

vei⸗

1 des und aus Hochachtung und Ergebenheit fuͤr — —

Hausvater . Zur Sache , mein lieber Baron ;

kurz und gut , was wollen ſie ?

Dromer . Der Graf Ferdinand .

als E6 Sausvater . Mein Sohn ? Wo iſt er ? daß
dich 1 ich ihm ſeine Befoͤrderung zur Majorsſtelle anſa⸗

die gen koͤnne .

will Dromer . Iſt er Major geworden ? Nun da

lbſt mache ich von Herzen mein unterthaͤniges Kompli⸗
ath ment ? Es iſt billig , daß die Soͤhne eines ſo wuͤrdi⸗

hne gen vortreflichen Mannes — — —

irk⸗ Sausvater . Dank ihnen , dank ihnen Baron .

Dromer . Omoͤchten ſie doch bis in die ſpaͤteſte

ver⸗ Gabie 0
laͤl⸗ Hausvater . Sehr verbunden — — Aber was

4

3 wollten ſie mir denn ſagen ?

ier⸗ F 3 Dro⸗
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Dromer . Ja , um wieder auf das zu kommen .

Ihr Herr Sohn bedarf wohl ihres Beyſtandes , be⸗

ſonders izt .

Zausvater . Habe ich den je einem meiner

Kinder verſagt , und worinn ? geſchwinde ſagen ſie.

Dromer . Ihr Herr Sohn hat Schulden .

Sausvater . Hat er ſie mit Unehren gemacht ?

Dromer . Behuͤte der Himmel .

Sausvater . Nun ſo ſeyn ſie verſichert , daß ,

ſo lange ich einen Tropfen Bluts habe , mit dem ich

meinen Kindern helfen kann , ich es gewiß thun

werde .

Dromer . Auch hat er mir aufgetragen — —

Sausvater . Nichts weiter Herr Baron : ſa⸗

gen ſie meinem Sohne , daß er ſeine Anliegen mir

ſelbſt ſagen ſolle , und daß er , ohne ihnen Herr Ba⸗

ron zu nahe zu treten , keinen groͤßern und nachſe⸗

hendern und keinen ſichrern Freund als ſeinen Va⸗

ter habe . Und izt nehmen ſie mir nichttuͤbel, ich

muß zu meiner Tochter .

Dromer . Alſo ſie wollen ſeine Schulden zah⸗

len ?

Hausvater . Er ſoll nur kommen , und es

wirb ſich zeigen . Haben ſie vielleicht auch etwas zu

forbern ?

—



ien . Dromer . Ja , eine Kleinigkeit .

be⸗ Sausvater . Ja ſo ; nun , ſeyn ſie außer Sor⸗

gen .

iner Dromer . O ! davon iſt nicht die Rede .

Zausvater . Ich empfehle mich .

ht Dromer . Unterthaͤnigſter Diener . ( Sie gehen

von beiden Seiten ab . )

( Der Vorhaung faͤllt. )
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